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1 Problemstellung und Relevanz 

„Wer andere lehrt, der bildet sich selbst“ (COMENIUS, 1592 – 1670) 

“What Children can do together today, they can do alone tomorrow.” (VYGOTSKY, 1962) 

Das erste Zitat stammt von Amos Comenius, welcher sich bereits im 16. Jahrhundert darüber 

beklagte, dass das Prinzip „Wer andere lehrt, bildet sich selbst“ an den Schulen der damaligen 

Zeit nicht ausreichend bekannt und verbreitet war. Er diskutierte anhand eines Gruppenmodells, 

inwieweit Gruppenarbeit innerhalb einer Klasse als Grundlage für wechselseitiges Lernen 

fungieren kann und wie eine Kombination aus lehrerzentrierten und schülerorientierten 

Unterricht umzusetzen ist (HUBER 1993, 245). 

Das zweite Zitat stammt von Vygotsky aus dem Jahr 1962. Es besagt, dass Kompetenzen, 

Fähigkeiten und Wissen am besten durch den Austausch von Lernenden untereinander 

erworben werden können und impliziert die Forderung, Wissenserwerb und Lernen in einem 

sozialen Kontext stattfinden zu lassen. Die Idee des kooperativen Lernens hat also eine lange 

Historie, doch erst in den letzten dreißig Jahren gab es eine intensivere Auseinandersetzung mit 

dem Thema und auch die praktische Verbreitung durch alle Bildungsbereiche fand erst in 

diesem Zeitraum vermehrt statt. In Deutschland kam dieses Konzept erst in den späten 1990er 

Jahren an die Schulen und Bildungseinrichtungen. Maßgeblich dafür verantwortlich war Norm 

Green, welcher zunächst in Toronto ein umfassendes Ausbildungsprogramm für sämtliche 

Lehrerinnen und Lehrer in seinem Zuständigkeitsbezirk konstruierte, durch welches er das 

kooperative Lernen und Arbeiten in den Schulen der Region etablierte. Anschließend brachte 

er dieses Konzept auch nach Deutschland, wo es nach und nach in immer mehr Bundesländern 

didaktisch umgesetzt und implementiert wurde. Das nicht nur in Deutschland hohe theoretische, 

empirische und methodisch-didaktische Interesse an dem Konzept der kooperativen 

Lernformen hat eine große Zahl an Forschungsarbeiten hervorgebracht, in welchen die 

Auswirkungen und die Wirksamkeit dieser Methoden und Konzepte untersucht wurden.  

Johnson und Johnson (1985) haben darauf hingewiesen, welche Bedeutung das Miteinander 

und das Zwischenmenschliche für das Lernen haben. Ebenso wird hier die Interaktion mit Peers 

als eine Grundlage für Motivation und die Entwicklung für Freude am Prozess des Lernens 

beschrieben. Slavin (1995) legte dar, dass kooperative Methoden im Unterricht zur Stärkung 

von fachlichem und überfachlichem Lernen beitragen, da sie den Lernenden die Möglichkeit 

geben, Lerninhalte weitestgehend selbständig innerhalb einer Gruppe zu erarbeiten, sich 

auszutauschen, zu diskutieren, zu reflektieren und das erarbeitete Wissen anzuwenden. Durch 

die kooperative Zusammenarbeit mit den anderen Gruppenmitgliedern werden auch die 
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sozialen Kompetenzen der Lernenden gestärkt, was durch die empirischen Ergebnisse von 

Drössler, Jerusalem & Mittag (2007) bestätigt wird.  

So werden die Kompromissbereitschaft sowie die Kompetenz, Konflikte zu lösen, gefordert 

und gefördert (GUDJONS 2008), da während der Interaktion innerhalb der Gruppe jedes Mitglied 

gefordert ist, sich aktiv an der Planung und der Umsetzung des Gruppenarbeitsprozesses zu 

beteiligen und sich kooperativ und sozial  zu verhalten. 

Jurkowski (2011) stellte fest, dass die sozialen Kompetenzen, insbesondere die 

Durchsetzungsfähigkeit, die Anpassungsfähigkeit und die Kooperationsfähigkeit, nicht nur 

Determinanten für die Umsetzung kooperativer Methoden sind, sondern auch kritische 

Faktoren für die erfolgreiche, gemeinschaftliche Wissenskonstruktion darstellen.  

Beim Vergleich des kooperativen Lernens mit anderen Lehrmethoden, wie dem traditionellen 

Frontalunterricht oder der Einzelarbeit, sind durch die Miteinbeziehung und die aktive 

Mitarbeit der Lernenden positive Auswirkungen auf die Lernmotivation und die 

Unterrichtsperformanz, sowie eine Minderung von Angst- und Stressmerkmalen bei den 

Lernenden (KONRAD & TRAUB 2008, 6) erkennbar. In der Meta-Analyse von Johnson (2003) 

werden kooperative Unterrichtsmethoden den individualistischen und kompetitiven 

Lernformen gegenübergestellt und dabei nur Studien berücksichtigt, die in 

Bildungseinrichtungen oder Betrieben durchgeführt wurden. 

Untersucht wurden Effekte, die (1) die Lern- und Arbeitsleistungen, (2) die sozialen 

Beziehungen innerhalb der Gruppe und (3) die psychische Gesundheit, also das Angst- und 

Stressempfinden der Gruppenmitglieder, beeinflussen. Die Ergebnisse der Analyse zeigen 

deutlich, dass kooperative Unterrichtsformen positive Auswirkungen haben auf die sozialen 

Beziehungen untereinander und auch auf die psychische Gesundheit der Beteiligten 

Gruppenmitglieder. Ebenso wird hier der positive Effekt auf das Selbstwertgefühl beschrieben. 

Eine Zusammenarbeit mit Peers innerhalb einer Gruppe ist überdies auch wichtig für die 

kognitive Entwicklung, da diese den Einsatz kognitiver Strategien fördert und die Grundlage 

für die kognitive Weiterentwicklung darstellt (KONRAD & TRAUB 2008, 102). 

Dieser kleine Auszug aus der großen Zahl der Forschungsarbeiten belegt, dass kooperatives 

Lernen positive Effekte auf soziale, affektive, motivationale und kognitive 

Verhaltensmerkmale hat, sofern es in geeigneter Form um- und eingesetzt wird.  

1.1 Lernunterstützer im Kontext kooperativen Lernens  

Im Kontext des kooperativen Lernens gab es in den letzten Jahren vermehrte 

Forschungsansätze, welche die Lehrperson als Lernunterstützer in kooperativen Lernformen 


